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U» KchZL-
Die gemeinschaftliche« Slemter

wollen die Jaherkberichte über die mit Uutrrstützvng der
Zmttallettuug des WohltätigkeitSvereiuS besteheudeu Klet«-
kt»dersch«leu spätestens bis 20. d. Mts. auf dem feiner
Zeit Angestellten Formular anher vsrlegeu.

Nagold, den1. April 1909.
K. gem. Oberarm:

_ Ritter . Römer.
A» die UchrMhkitzrrriimter

betreffend die Koste« des Tchneebahnens.
Soweit im rktztvergangeuen Winter durch das Schnee-

Lahnen auf de« Staatsstraßen oder auf den Nachbarschasts-
straßen mit Postwagenvcrkehr Kosten esistanden find und
hiezu um einen StasLSbeitrag nachgesucht werden will, find
die vorgeschriebrrreu Liquidationen hierüber unter Beachtung
der Bestimmungen des Erlasses derK. Mtmstkrialabteiluug
für den Straßen- nud Wasserbau vom4. Mat 1901(Amtsbl.
S. 141) längstens di» 1. Mai d. I . hieher vorzulegen.

Formulare für die diesbezüglichen Liquidationen können
vom Oberarm bezogen werden.

Ungesüßt wird, daß bei Bespannungen mit Ochsen die
im Regierungsblatt von 1901S . 60 verzeichnet?« Bor-
spannvergütnugssätzr in Spalte3 deS Formulars auf zwei
Drittel zu ermäßigen find.

Wenn eine Liquidation seitens der einzelnen Gemein¬
de» bis zu oben genannte« Termin nicht eknkommt, wird
angenommen, daß Koste« der vorbezeichneten Art nicht er¬
wachsen find.

Nagold, 1. April 1909.
_ K. Oöeramt. Ritter.

M« die Herren Ortsvorsteher.
Die GrsaagenenttanSpsrtkvsteLvrrzrtchmsse aus1. April

d. I . stad alsbald abzufchlteße» und anher vorzuleges, ev.
ist Fehlanzeige zu erstatten. Zu Fehlauzeigev dürfe» keine
Formulare des TranSportkosteuverzeichuiffeS verwendet
werden.

Nagold, den 30. MLrz 1909.
__ K. Oberamt Ritter.

Für die ordeittlichen Sitzungen der Schwurgericht« deS II.
Vierteljahrs 1809 bei dem Schwurgericht in Tübingen wurde der
Landgecichtsdirektor Dr. Kapsf zum Borsttzenden ernannt. — Dir
ordentlichen Sitzungen daselbst werden am Montag den 3«. April
1SVS, vormittags 9 Uhr, eröffnet.

Jum 1. April.
Zwar ist der Geburtstag Bismarcks, des ersten

lerS des ueuekstaudeum Deutschen Reiches, sichti« Sinn,
des Geburtstages Seiner Majestät ein nationaler Festtag
denn ihm fehlte und fehlt das äußere Gepräge. Denuock
ist und bleibt es unbestritten, daß das gesamte deutsche Lol!
diesen Tag in feinem Herzen gefeiert hat, daß eS ihn Irrst
mancherlei Gegenströmungen feiern wird, so lange das Wer!
des großen Kanzlers, das einige Deutschs Reich, grünt unk
blüht. Was ist Bismarck de« deutschen Volke, was ist «
dem Baterlande gewesen und wie unendlich viel hat e»
beide» gegeben!

WatcoLnr Sinclair.
Historische Erzählung von
A. K. Wrachvogec.

(Fortsetzung.) (Rachdr. »erb.)

.Natürlich kenne« Sie mich nicht, wissen nichts von
mir! — Aber noch nicht genug. Glauben Sie denn, daß
Peter des Großen LteblingStochter, die er als Katharinas
Nachfolgerin bestimmte, wie ich sicher weiß, daß Anna
Jwanowna dazu stillschweige» wird? Wie Dolgornly
Menschikoff beseitigen dürfte, wird Anna die Dolgorukh»
stürze». Hinter Anna aber lauert schon Elisabrth, so jung
sie ist, auf daS Diadem der Zarin. Wenn wk geschickt
agieren, bekomme« wir diese wirren Fäden tu die Hände,
um das Rufskvtu« zu schwächen und Skandinavien frei zn
riugev. Ich Miß nicht, ob dieser Preis die List nicht wert
ist, welche ich angewendet!*

.Bortrefflich, einzig!" rtef.Toqaeville, . Schweden und
Frankreich muß Ihne« ans das höchste verpflichtet fein!"

„DaS ist daS eine Resultat," fuhr Malcolm fort,
.aber es wäre wenig, wenn es uns nicht gelänge, Schweden
zurrst im Juue:n von der herrschenden Partei zu befreien.
— W'.rm ich nun die Mittel hierzu bereits auch in der
Hand hätte?!"

.Malcolm!" und Steenbock ergriff zitternd des jnngev

Als im Jahre 1848 der revolsttonäre Sturm anch
über Preuße« brausteMd die Säulen des Staates nieder-
Meißen drohte, da war es Bismarck, der da» schwankende
Königtum zu erhalten wußte, nud wenn heute der monar¬
chische Gedanke im deutschen Botte sortlebt, wesu wir immer
mehr zn der richtigen Erkenntnis kommen, daß unsere Kraft
und Stärke allein in der Erhaltung einer festgefügten Mo¬
narchie liegt, so ist es nur richtig, wenn wir hierin ein
Werk WsmarSS sehen, daS auch heute, 10 Jahrs nach seinem
Tode, noch in «ns lebt nud wirkt.

Als aber das monarchische Bewußtsein immer tieferen
Boden gewann, da waren es wahrlich nicht die schlechtesten,
die von einer deutschen Einheit unter Führung Preußens
träumte». Der staatsmärmische Bismarck mit seinem Adler¬
blick hielt die Zeit indes noch nicht gekommen, denn noch
war Preußen nicht stark genug, um an die Spitze Deutsch¬
lands zu Irrten; wer doch dies Ziel nur durch den Schwert¬
schlag zu erreichen, gehörte doch dazu ein starkes Heer. Das
mußte erst geschaffen werde«, und als der damalige König,
spätere Kaiser WilhelmI.. Bismarck mit der Führung seiner
Regierung betraute, da setzte letzterer entgegen der parla¬
mentarischen Weigerung die von de« König für dringend
nötig befundene Umgestaltung des HeereS durch. Dann
folgte das Jahr 1866, das — freilich durch de» Bruder-
krieg, aber doch in eiserner Notwendigkeit Preußen zum
Herrn in No-ddenLschlaud machte nud die Einigung Deutsch¬
lands vorbereitete. da die SöddeEchen sich allmählich von
der Zweckmäßigkeit der Politik Bismarcks überzeugten. So
fand Frankreich bei der Kriegserklärung im Jahre 1870
die deutschen Staaten schon aeeirttgt, und Bismarcks Werk
empfing am 18. Januar 1871 im Schlosse von Versailles
die Krone, König Wilhelm wvrde demschrr Kaiser.

Welch ein außergewöhnlicher Scharfblick gehörte dazu,
um diesen Weg zu erkennen, rmd welch eine sittliche Kraft,
welch eine Entschlossenheit, ja welch eine eiserne Stärke ge¬
hörte dazu, ihnz» betreten und auf ihm trotz der mancherlei
schweren Hindernisse zu beharren: Wenn wir nns daS alles
vergegenwärtigen, was dieser eine Rann in seiner««fassen¬
den Liebe zum Baterlande vollbracht hat, so können wir
nicht aushören, ihn zn bewundern und ihm irr heißer, immer
neuer Dankbarkeit ein ehrendes Andenken zu bewahren und
im Volke zn erhalten.

So wollen wir denn am1. April geloben, allezeit daS
Unsrigr zu tun, u« den Wunsch, dem Fürst BAow bei der
Enthüllung des BismarSdenkmalL in Berlin im Jahre 1901
Ausdruck verlieh, seiner Erfüllung näher und näher zu
bringen, den Wunsch: »So möge denn des großen RanueS
Name als Feuerfäule vor unsrem Volke herziehen in guten
und bösen Tagen. Möge sein Geist für immer mit uns
sein, mit MS Md unsrer Fahne Flug. Möge unser deut¬
sches Bott seiner hohen Zukunft in Frieden und Freiheit,
in Wohlfahrt und Stärke entgegengehen unter Führung des
glorreichen Hohknzollervhauses, ans dessen Schultern die
Zukunft der Nation ruht."

Die Lösung der Balkankrise.
Das „Wiener Fremdenblatt" und die. Nene Fr.Presse"

erfahren von zuständiger Seite, daß die von dem serbischen
Gesandten in Wien überreichte Note freundliche Auf¬

nahme gefunden Hot. Graf Forgach werde heute die
I Antwort des österreich-ungarischen Ministeriums de»Aeußeru

dem Minister Milowauowitsch übergeben. Damit sei die
serbische ArifiS erledigt.

Die serbische« ,te,
die au Oesterreich und alle Großmächte gerichtet wird, hat,
nach Belgrader Privatmeldnngeo, folgenden Inhalt: Serbien
schließt sich den Großmächten bezüglich der «nnulllerung
des 25. Artikels des Berliner Vertrags, wie anch der An¬
nahme der Annexion Bosniens an. Serbien verspricht,
daß die wetteren Proteste gegen die Beschlüsse in der bosnisch-
hrrzegvwinischen Frage anshöreu werden. Serbien erklärt,
seine Militärmacht ans den FriedenSstand herabznsetzev;
die Regierung beurlaubt schon Reservisten nud wird dafür
Sorge tragen, daß alle freiwilligen Truppeu aufgelöst
werden Md baß die Bauden beseitigt werden und eine wettere
Organisation dieser Truppeu auf serbische« Territorium
verhindert werde.

Was steht i» der K»ll«kttv«ote de» Mächte?
In orr in der gestrigen Sitzung der Skupschtma ver¬

lesenen Note der Großmächte wird die serbische Regierung
mit de« größten Nachdruck ausgesordert, nunmehr die(be¬
reits überreichte. D. Rid) Note in kürzester Frist au die
österreichisch-ungarische Regierung abgehm zu laffeu. Weiter
ist darin gesagt, daß die Gesandte« Englands, Frankreichs,
Italiens und Rußlands ermächtigt seien, die serbische Regie¬
rung zn verständigen, daß Freiherrv. Aehreuthal den Wiener
Vertretern der genannten Mächte erklärt habe, daß Oester-
reich-Uugaru in keiner Weise ans Serbien eisen Druck
ausübeu werde oder die normale Entwicklung der serbi¬
schen HecrrSmacht zu verhindern wünsche. Auch habe
Oesterreich-Ungaru nicht die Absicht, die Unabhängigkeit oder
Integrität Serbiens auMtssteu bezw. seine freie Entwick¬
lung za hindern.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 30 März.

Jrmere Politik.
Bassermanu (n .): Die innere Lage stehti» Zeichen

der Reich<st»a«zrefor« . (Sehr richtig.) In Deutsch¬
land iß man in alle« Parteien und in allen Schichten der
Bevölkerung über die Notwendigkeit und Dringlichkeit der
Sanierung der ReichSfinanzeu in Uebereinstimmnug. I«
Laude befürchtet man, daß eine Sauiervvg der Finanzen
durch das Kompromiß nicht erreicht und daß die Verwir¬
rung fortdaueru wird. Die Sanierung ist notwendig zur
AnsrcchterhaltMg unserer Wehrkraft und unseres Ansehen»
im Auslands.. An eine Abrüstung ist jetzt nicht zu denken.
(Sehr richtig.) Der Friede Europas rvht aus der- Bajo¬
netten Deutschlands. Stückwerk müssen wir ablehuev. Die
Reichsfinauzrefor« darf nicht wieder aus die Matrikular-
beitrage znrückgrelsen. Eine wettere Finauzresorm darf s»
bald nicht wieder kommen. Dir Freilassung des Besitzes
würde Wasser aus die Mühlen der Sozialdemokratie be¬
deuten. Die von uns geforderte Befitzstener muß auch de»
Grundbesitz treffen. Die Erbschaftssteuer ist unter Freilas¬
sung kleiner nud mittlerer Erbteile ans die Deszeudeute»

ManueS Hand. . Wenn Du das kSautest, Deiner stauuens-
werten Gewandtheit es auch gelänge, den inneren Feind
zu bewältigen, wie Du Dolgorukh in der Gewalt hast, so
werde ich »tt wahrer Baterfreude allen Verdacht gegen
Dich begraben, daun soll mein Kind der Siegespreis sei»,
der Dir für die Rettung Schwedens winkt!"

.Der hohe Preis ist es, Graf, der mich seit meinen
Knabevjahreu beflügelt, aber er muß teuer erkauft werden,
und ob ich ihn erreiche, das weiß Gott allein. Ehe nicht
daS Werk gelungen ist, darf mein Name sich nicht mit dem
der Steenbock einen, soll unser Gluck nicht unser Verderben
werden. Weil Dolgorukh nun alles für stch und auf
Meuschikoffs Sturz hofft, so hat er stch auf meinen Rat
gestern abend dem Könige genähert, iß darum heute sein Gast."

„DaS steht einem Umgehe« der Partei Ribbiug sehr
ähnlich!" lächelte Steenbock.

.Ungefähr so! Sie selbst, mein väterlicher Freund,
haben während dieser sechs Jahre einsehen gelernt, daß
«an König Friedrich halte« muß, soll nicht Schweden ganz
in die Hände Rußland» fallen. Regiert erst Anna, daun
ist Schweden ganz russisch. — ES gibt uuu aber noch mehr
Leute, die so folgern und aus Friedrich ihren Halt setzen,
ja ebenso lebhastwüusches, den russischen Einfluß zn schwächen."

.Zn schwächen?" fiel Steesbock etu. . Eine Partei
außer der nuferen?"

.Jawohl, Md zwar die Familie Ribbiug. DaS ist

zwar vorerst uoch ein Geheimnis zwischen Vater und Tochter,
aber da die Tochter vsr mir keines hat, so —"

Die beiden Diplomat«! sahen stch starr au.
„Aber wie? Erkläre« Sie stch!" bat Tsqaeville.

„DMu würden ja die RtbbiugS gegen die bisherigen Inten¬
tionen der eigenen Partei manöveriereu?"

„Ganz gewiß, aber mit der Hoffnung, stch, wenn der
Streich geglückt ist, von ihrer zahlreichen, plötzlich so hoch
erhobenen Letterschaft nud der Macht, die sie inzwischen
zum Monopol ihrer Familie gemacht habe», hinlänglich
gedeckt zu sehen. Zu dem Ende werden Sie eS erleben, mich
binnen einiger Zeit als Adjutant Seiner Majestät mit
RajorSrang zu sehen! Hören Sir weiter. Wauda Rtbbiug
verschmähte rS, die bloße Freundin des Königs zu sein, sie
will die Krone tragen, damit, wenn die Wasas erbleichen,
die RibbingS auf dem Stuhle fitzen!"

.Herr, Herr, womtt wollen Sie diese großartige
Schurkerei beweise«?!" ries Loqueville.

.Mit der Liebe einer leidenschaftlichen WeibrS, die mir
diese Beweise in die Hände gab!" Er zog das BUdMd
die Briese des Königs aus dem Schiffergewande und
reichte sie dem Sprachlose» hin. „Sie träumt stch al»
Schwedens Königin! Welche Rolle sie mir dabei zuwieS/
er warf einen zitternden Blick auf Alfred«, . dar überlasse
ich Ihrer Kombination. Ich werde Adjutant sein, aber
mit diesen indiskrete« Beweisen und de« Briefe meine»
toten Vater» in der Hand, den Dolgorukh links, Sie recht»,



anszubehuen. Die Fiuauzreform ist Sache des Block».
Sie ist »it wechselnden Mehrheiten undenkbar. Mit dem
Zentrum ist die Politik avf die Dauer nichts. Vergeht
der Block, so mutz der Liberalismus auf eigene Mhe treten.
Mit der Sozialdemokratie znsam« rnzugehrv, ist unmöglich.
(Prinzessin August Wilhelm und Prinz OSkar erscheinen in
der Hofloge. — Reichskanzler Kürst Bülow betriit den
Saal.) An der Politik der Sovzesfionen hält der Libera¬
lismus fest. Der liberale Gedanke darf nicht avSgeschaltet
werden, sonst ist eine weitere Blockpolitik unmöglich. Für
alle Ewigkeit damit diese Zusammenstellung natürlich nicht.
Dem glänzenden Erfolg tu der auswärtigen Politik, der
au die besten Zetten der Bismarck'scheu Politik erinnert,
möge auch ein glänzender Erfolg in der inneren Politik
f-ügen! Möge es dem Kanzler gelingen, mit der von ihm
geschaffenen Mehrheit eiueWnauzreform zustande zu bringen!

Vonderscheer(Elf.Ztr.): Wir wären dem Reichskanzler
dankbar, wenn er über die staatsrechtliche Stellung Elsaß-
Lothringens zu den übrigen VuvdeSstaaten eine dev Inter¬
essen der ReichSlaude entsprechende Auskunft geben könnte.

Dr. Wtemer(freis. Vp.): Wir wünschen rin baldiges
Zustandekommen der ReichSfiuauzreform. Wir vollen an
der Sanierung der ReichSfinsuzeu weiter Mitwirken, aber
nur, wenn gleichzeitig eine ausreichende Belastung des Be¬
sitzes erfolgt. Wenn nufere Wünsche in dieser Hinsicht nicht
berücksichtigt werden, können wir auch den indirekten Steuern
nicht zustimmeu. Nachlatz- und Erbschaftssteuer müssen
kommen.

Frhr . v. Richthofeu (k.): Gegenwärtig sollte kein
Unfrieden zwischen dr« Parteien gestiftet werden. Wiemer
sprach zugleich für den Block und machte einzelnen Parteien
Vorwürfe. Die Geschichte des Blocks wird von vielen Kon¬
zessionen der Rechten, aber nur von wenigen Opfern der
Linken berichte» könne«. Wir wolle» die ReichSfiuauzreform
fördern. Hoffentlich kommt noch ein günstiger Ausgleich
zustande. Wu, haben 100 Millionen Befitzstemr zugestaudeu,
die Linke lehnte die indirekte GaS-, Elektrizität?- und Wein-
steuer ab. Wir haben nicht gesagt, daß wir den Block
sprengen und die Reichsfinanzreform mit de» Zentrum
machen wollten. Wir muffen aber die Mehrheit suchen, wo
wir sie finden können. Das Vaterland geht uns über Partei
und Partettoustellatio».

David (S.): Zur Beseitigung der Finanzuot soll
überall gespart werden, nur nicht bei Heer und Marine,
die die ganze Misere schufen. Das Wettrüsteu soll ruhig
weitergeheu, angeblich zur Sicherung drS Friedens. Die
LuxaSstruer lehnen mir wegen der einseitigen Belastung
einzelner SrwerbSzweige ab. Die Konservative fürchten
die Nachlatzsteuer, weil sie ihnen die Stenerhtvterziehnug
unmöglich macht.

Fürst Hatzfeld (Reichsp): Eine einseitige Jutereffeu-
politik darf in Deutschland nicht etvtrrteu, auch nicht eine
agrarische. Die Mehrheit meiner Partei ist für die AuS-
dehnang der Erbschaftssteuer auf Deszendenten und kinder¬
lose Ehegatten.

Liebermauu von Souneuberg (W. Bgg.): Wir
halten an der Heranziehung des Besitzes fest. Eine Er¬
höhung der Ratrikularbeiträge ist unmöglich. An einer
Erbaufallstener werde« wir trotz kleiner Bedenken Mitarbeiten.

Hautzmauu(südd. Lp.): 3u dem Augenblick, wo die
Serben vernünftig geworden find, saugen die Konservativen
den Krieg gegen den Block an. Dabei geht dir der Politik
des Reichskanzlers zu Grunde liegende Mehrheit in Trüm¬
mer. Die Konservativen wollen durch dir Ablehnung der
Nachlatzsteuer den Familiensinn retten und verteuern den
Familien die Eruährnug. Für u»S gibt es ohne Nachlatz¬
steuer keine indirekten Steuern. Die Rechte hätte es der
Regierung ermöglichen sollen, «it der Blockmehrheit zu
regieren. Wenn dies unmöglich iß. trifft uns keine Schuld.
Die Ablehnung der Nachlaßsteuer durch die Rechte hat die
ganze RrichSfiaauzreform gefährdet. Eine Regierungs-
mrhihrit läßt sich finden unter der Parole einer RegierungS-
befitzfteuer.

Zimwermaun (Refp.): Wenn der Block noch mehr
derartiger Reden auSHLlt, so ist er überhaupt nicht umzu-
bringe». Wenn es möglich ist, dir nationalen Parteien
zusammrazuhalten, so sollte mau dies versuchen. Die Nach-

laßsteuer unter Hinziehung der Deszendenten ist unum¬
gänglich.

v. Olenhusen(Welfe): Ich stimme gegen den Etat
des Reichskanzlers wegen der Haltung der Regierung gegen¬
über dem Welfentum.

RrichSka- zler Kürst « ül,w : Gegenüber dem
Vorredner brauche ich» ich bezüglich meiner Haltung gegen¬
über meinem König und Herrn nicht zu rechtfertigen. Hierin
anrrkenne ich keinen Richter als den Kaffer und mein Gewissen.
Der Vorredner stellt sich auf den SLaudpuukt der Stuarts.
Diese habe« aber Gchiffbruch gelitten. Ueber dem formale»
Recht steht das Recht des deutsche» Volke». Hannover fiel
au Preuße» nach einem Krieg. Preußen befindet sich in
der Notwehr, solange das HauS Hannover nicht den gegen¬
wärtigen Besitzstand rückhaltSloS anerkennt. Die Buudes-
fürsteu garantieren sich gegenseitig ihren Besitzstand. Kenn
der Abg. David die Novembervorgöuge berührt, so sage ich:
Greife man mich au, so viel mau will, aber lasse mau den
Kaffer aus dem Spiel! Der Kaiser hat dem deutschen
Volk volles Vertrauen bewiesen. Er hat bewiesen, daß er
nicht klein denkt. Lasse man ihn endlich wieder aus dem
Spiel! Das Land hat genug von diesen Erörterungen!
Ich werde auf meine« schweren Posten bleiben, so¬
lange ich das Vertrauen des Kaisers genieße und solange
es mit « einem Gewiffeu vereinbar ist. Bon einem Kampf
um «eine Macht ist keine Rede. WaS die Person des
Kaisers und dr« Hof augeht, so ist die Kamarilla eine
Seeschlauge. Wer so lauge Minister äst wie ich, hat viele
Feinde. Allen kann man e8 nicht recht machen und je länger
«au im Amte ist, desto mehr wächst der Chor der Rache.
Ein umes Sozialistengesetz ist nie von mir augeküudigt
worden. Ich habe ausdrücklich betont, daß die bestehenden
Gesetze auZreicheu. Der Abg. David hat die Demonstranten
bei dem Einzug des englischen KöuigSpaares vou seiner
Partei abschüttelu wollen. Welcher Partei gehörten dann
diese Gassenjungen an? Agrarier waren es doch nicht.
In der Besitzstkuerfrage soll ich»« gefallen sein. Das trifft
nicht zu. Ich denke nicht daran, mich auS einem Paulus
wieder iu einen SanluS zurückzuverwaudeln. Theoretisch
ist eS ja vielleicht möglich, die ganze Fiuauzreform aus in¬
direkten Steuern zu basieren. Ueber die Gerechtigkeit einer
solchen Politik kann mau verschiedener Meinung sein. Aber
praktisch erscheint mir dieser Weg ganz unmöglich. Er
würde im Volk nicht verstände» werden. Er würde der
Sozialdemokratie viel AgiLatisusstoff bringen. Die ver¬
bündeten Regierungen bleibe« daher dabei, Laß rin großer
Teil der neuen Steuer« direkt erhoben werden muß.
ES bleibt hiesür nur der Weg der Erbschaftssteuer übrig,
wie die verbündeten Regierungen noch jetzt meinen. Ich
bin der Ansicht, datz die Bedenken dagegen zum allergrößten
Teil werden behoben werden können. Der Abg. David
hat schon den Bleck röcheln hören. Herr Hautzmauu hat
rhu schon tot gesagt. Die Abficht des Blocks, die liberalen
und konservativen Gegensätze zu mildern und so brach liegende
Kräfte fruchtbar zu machen, ist eine gesunde. Diese Idee
hat tm Volk Wurzel gefaßt und ihre Berechtigung besteht
noch. Ich hoffe, daß der Block noch manchen der Anwesen¬
den überlebe« wird. Das Land empfindet es als nationale
Kalamität, daß die Ftuavzrrform verzögert wird. Die
verbündeten Regieruugeu verlangen daher vou diesem hohen
Hause eine feste, unzweideutige, endgültige Entscheidung in
der Reformfragr uud noch in dieser Srsfiou. Die Schuld
au der Verschleppung trifft alle Parteien gleich. Die großen
Gesichtspunkte müssen iu deu Vordergrund gestellt werden.
Die Abgeordneten dürfen sich nicht durch die Gefahr des
Raudatsvttlustes beeinflussen lassen. Ebenso müssen die
egoistische» Interessen gewisser ErwerpSgruppeu zurückiretev.
(Beif.) Das HanS mutz dem Lande uud de« AuSlaude
beweisen, daß es imstande ist, diese Ausgabe zu lösen,

Mommsen(srs. Bgg.): Ohne Heranziehung der Land¬
wirtschaft zu den Lasten des Reichs ist die Fiuauzreform
undenkbar.

Emmel (S .): Direkte Steuern haben wir schon. ES
handelt sich nur um ihren weiteren Ausbau.

Dr. Wiemer (srs. Bp.): Wir Haltes daran fest, datz
bei einer neuen Belastung der Volkes auch wettere BolkS-
rechte verlangt werden. Bon der Rechten hängt der AuS-
»asg der Reichsfinanzreform ab.

Herr Gesandter, und unsere Patrioten hinter mir—»eine»
Sie nicht, datz wir siegen?*

De« alten Grafen Steeabock traten die FreudMrämu
irs Auge. „Malcolm, mein teurer Sohn, ja. Du bist dar
Abbild Deines kühne» Vaters, D iner edlen Mutter! Ver¬
zeih, daß ich je an Di; irre wurde. Und wenn die Not
gebietet, daß ich Dich noch einige Zeit verleugnen muß,
wir uns äußerlich als Feinde begegnen, die Ueberzeuguug
mögest Du habe«, datz di-S HauS Dein Vaterhaus, «etu
Kiud Deine Braut uud unserer geliebten Hingeschiedenen
Segen Dein Schutz ist, der Dich bei allen Schritten ge¬
leiten wird.

Malcolm küßte des Grasen Hand. „Rein Vater,
Urse Wiedereroberuug Ihre? Herzens ist mir gevug. Das
Geschick verleiht das weitere. Ehr ich gehe, nur noch eins.
Alle Briefe und Nachrichten treffen« ich iu jenem Hause,
eS wird von Andrews und Rarch bewohnt. Sollten Eie
Herr Baron, aber au Ihrer Tür einen alten Schotten
betteln sehen, eS ist meiu Bote, er bringt Ungewöhnliches!
Morgen find Sie bei Dolgoruky, uud Graf Steeubock wird
»usereu Freunden nichts Wetter sagen, als was der russische
Gesandte Ihnen, HrrrvouTogurville, mitteilt. MeiuePerson
muß ganz aatzer Spiel bleiben. —Leben Sie wohl, leb' wshl,
Alfred«!* Er preßte heftig seine Lippen auf de» Rädchens
Haad, warf eiur« langen, stummen Blick aus dar Bild
seiner Mutter, dann verließ er dar Hotel.

(Forts, folgt.)

Bismarck.
Leuchtender Name, nähre die Flammen

Grotze» Glaubens in unserer Seele,
Damit uns nimmer das Feuer fehle,
DaS die Herzen schmiedet zusammen!
Wecke mahnend wie Donars Stimme
Alle Zaudrer in zagen Zeiten,
Daß in hell aufloderudem Grimme
Sir zur Tat sich wieder bereiten!

Herrlicher Name, zeuge deu rechten
Mann uud Meister doch unserem Lande,
Damit der Schwachheit Schrecken und Schande
Nie erzieh? das Volk zu Knechten!
Heiße uns Haffen dm Schein! Nur Pflichte»
Freudig erfüllen mit eisernem Willen
Sollen vir, um uns avfzmichteu
Und der Seelc Sehnen zu stille»!

Einziger Name, erfülle heut«
Wieder das Land mit dem stolze» «lauge,
Damit der tateulähmeude bange
Zweifel werde des Glaubens Beute!
Damtt die Hoffnung die Schwachen stärke,
Datz sie der Tage No! nicht erliegen!
Bismarck! Führer sei unserem Werke,
Hilf uuS, den Kleinmut zu besiegen!

Wie-bsden. Heinz « orrenz

Wetterle (Elf.) kommt ans das elsaß-lothringische
Wahlrecht zurück.

Daravfhin wird die Debatte geschloffen. Der Gehalt
des Reichskanzlers wird bewilligt.

Der Reichsetat für 1SV8/VS wird mit einem
großen Defizit abschlteßen. Nach vorläufigen Feststellungen
ergibt sich allein bei den Zöllen und Steuern ein Fehlbetrag
von fast 139 Millionen Mark. Aber auch Post und Eisen¬
bahn erreichen nicht die veranfchlagten Ueberschüffe und
zwar beträgt das Weniger bei der Post annähernd 27, Sei
der Eisenbahn8'/. Millionen Mark. Damit wächst das
voraussichtliche Sesamtdefiztt auf über 174 Millionen Mark.

Wiktte« Hergifcher Lawdtaz.
r Stuttgart , 30. März. Zweite Kammer. (Forts.)

In der nun folgenden Beratung eines Gesetzentwurfs betr.
Arudemug einiger Urschriften des AuSführougsgrsetzrs zum
Bürger!. Gesetzbuch, eS handelt sich um die Herabsetzung
der Zahl der Waiseurichter vou 4 auf 2 uud einer
Ersparnis von jährlich 70000 erkanue Dr. Etsele
(Bp.) die Promptheit Sei Einbringung des Entwurfs an.
der im Interesse des Ansehens der Waiseurichter liege und
die uneingeschränkte Zustimmung seiner Partei finde. Dr.
v. Kiene (Ztr.) beantragte Verweisung des Entwurfs an
die Jnstizgesetzgebuugskommisston zwecks Ergänzung des
Entwurfs durch eine Bestimmung zu Art. 181 des Aus-
sübruussgesktzeS des B.G.B., wonach eine Ehefrau nicht
«ehr wie seither der Zustimmung des Ehemannes zur Ver¬
fügung über eine umgeschriebeue StaatssSnldverschreibuug
bedarf. Auch dir Abgg. Maier -Rottwetl(Z ), Sammler
(Z.), MattnLat (Soz .), Dr. Mülberger (D .P.) »ud
Jmmendörser (BK .) stimmen dem Entwürfe zu. Der
Antrag Kiene wurde augcnommeu. Der Gesetzentwurf betr.
die Verstaatlichung des GerichtsvollzieheLweseus
unter Einführung der Haftung des Eluates für deu dsrch
die Gerichtsvollzieher entstandenen Schaden und einer Kau-
ttonspfltcht der Gerichtsvollzieher wurde vom Justizminister
iu längerer Rede zur Annahme mipsshkn, mit dem Wunsche
daß er dem Laude zuw Ratzen gereichen möge. Dr. Eisels
(Bp.) erklärte die Zustimmung seiner Partei uvtrr der Vor¬
aussetzung, saß die Gehalte der Gerichtsvollzieher im Haapt-
fiaauzrtat geregelt werden. Dr. Walter (Z .) wünschte die
Regelung der Haftpflicht im Ersetz. Auch der Gebühren¬
ordnung sei besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Dr.
Rübling (BK)  erklärte das Einverständnis seiner Partei
mit deu großen Zügen des Entwurfs. Mat tutat (Soz .)
hob hervor, tzaß auch seine Parteifreunde die Regelung de»
GrrichtSvoLzikherwrseus für ein dringendes Bedürfnis
halten, die Verwendung von MMLranwSrternz« Gerichts¬
vollziehern aber nicht wünschen. Röder (D .P.) begrüßte
gleichfalls deu Entwurf, der nach weiteren Bemerkungen
der Abg. Keßler (Ztr .) uud Lieschiug(Bp ), sowie de»
Ministers audieJustizgesetzgebungskommfffionverwirseuwnrde.* *

Ja der Dienstag-Sitzung führte unser Herr Laud-
Lsgsabgeordnetrr Schatble  nach der „Reichspost* folgen¬
des auS:

Schaible (B . K.) verkennt trotz der Anfechtungen,
welche die Anregung-eS Abgeordneten Kübel von ver¬
schiedene» Seite« des Höhen Hauses erfahren hat, nicht den
darin enthaltenen guten Kern, denn auch der Gläubiger
soll, wenn er etu berechtigtes Interesse uachzuweism imstande
ist, dadurch geschützt werden, daß ihm Einsichtnahme des
Grundbuchs gestattet wird. Selbstverständlich soll damit
nicht gesagt sein, daß die Gruudbuchämler schon bei klemmen
Beträgen vou 50 oder 100 ^ gezwungen sein sollen,
jedem AuLlunstSburean Einsicht in das Grundbuch zu ge¬
statten, dagegen wenn es sich um größere Darlehen oder
Krediteinräumungen handelt, sollte die Einsichtnahme
gestattet werden. Leun wie soll sich sonst der Gewerbe¬
treibende, von dem größere Kredite verlangt werden, über
desVermögknsstand seines zukünftigen Schuldners unterrichten,
wenn ihm dieser Weg verschlossen bleibt. Redner bittet
den Minister die Gruudbuchämter auzuweisen, berechtigten
Interessenten die Eiufichtuahme ins GrnMbuch nicht zu
erschweren.

r «1«tt,art , 31. März. Die zweite Kammer er¬
ledigte heute Kap. 1 und2 des Stars und knüpfte dann
bei Kap. 9 StaatSministerlnür und Geh. Rat an einen
Antrag Lieschiug(Vp.) bei'reffend die Vereinfachung der
Verwaltung im Sinne einer Kostenersparnis, insbesondere
mittelst Beteiligung der Landesbehörden durch Autzliederung
an die Ministerien, sowie mittelst Ausdehnung der Zu¬
ständigkeit der Brzirksstellen eine längere Debatte, in der
der Mmisterpräfid nt zu einer sehr beachtenswerten Rede
das Wort ergriff. Der Minister erklärte den Ras »ach
Vereinfachung für begründet, teilte mit, daß das Staatsmtni-
sterium zur Prüfung der Frage eine Kommission eingesetzt hat
uud betonte, daß ohne eine gewisse Rücksichtslosigkeitein
Resultat sich hier nicht erzielen lasse. Notwendig sei aber
neben der Vereinfachung der Verwaltung auch eine Beschränk¬
ung der Staats ausgaben, deren Ausdehnung naturgemäß
immer weitereK amte erfordere. Die süddeutschen Staaten
sollten anstatt eifersüchtig zu wetteifern, sich über die von
dem einzelnen Staat zu erfüllenden Kaltaranfgabm kiaigen.
Der Minister befürwortete daun noch eine Reihe vou Ver¬
einfachungen iu der Verwaltung uud erklärte sich zur Prüfung
der Frage der Schaffung eines VerkehrSmimsterirrmSbereit.
Redner sämtlicher Parteien erklärten sich in weitgehendem
MaSe mit den Ausführungen des Ministers einverstanden,
desgleichen» it dem Antrag Lteschivg, der angenommen
wurde. Weiterhin wurden erledigt die Kap. 9, 9a, 16- 19,
wobei di- Münchener Gesandtschaft(24300^ t) abgelehnt
wurde. Sodann wurde noch Kap. 112 Einnahme» aus
Festen beratn. Morgen Fortsetzung.
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TagSL - Meuigkeiten.
A«« Stadt sud Land.

Nagold, de» 1. »prtl IVOS.
* Persoualuachricht. Heute verläßt Herr Ober»

arzt Dr. Fritz vom MtlitärgrursuugShelm Waldeck sriueu
WnknugSort und damit unsere Stadt. Er tritt iu die
chirurgisHeKliuiktuTübiugeualSAsststmzarztdesUuiverfitätS-
Professors Staatsrats Dr. v.Bruns rin. Das Genesungsheim
verliert iu dem Scheidenden einen treubrsorgtm, wohlwollen¬
den Arzt und Leiter, der auch freundnachdarliche Beziehungen
zu der Einwohnerschaft der Stadt Nagold und Umgebung
unterhielt. Als stellvertretender Arzt iu Katterbach vud t«
BezirkIkraukenhsns war er ebenso sehr geschätzt, wie er iu
allen Kreisen vsu Stadt und Bezirk wegen seines verbind¬
lichen Wesens große Sympathien genoß.

Eife»h«rh»sache. Zug No. 17 Nagold—Alten-
Teig wird im Monat April nicht iu dr« vorgesehenen
Kurs, sondern iu seinem dermaligeu Fahrplan Nagold ab
9.L, MMeig au 10.5° ausgeführt werden.

* Ueber die Pla «ete« im April. Mars ist vor
Souueuaufgang1 Stunde lang tief im SO. sichtbar;
Jupiter geht des MsrgeaS immer eher unter. Merkur,
Venus und Saturn unsichtbar.

Bauernregel« i« April. April kalt und naß,
füllt Scheuer und Faß. — Dsnnert's im April, so hat
der Reif ftia Ziel. — El» trockener März, ein naffer April
und kühler Mat, verheißen diel Frucht, Obst und Hm. —
Abendrot, ei« guter Wetterbst' ! — Der April ist nicht zu
gut, er schneit dem Bauerna f̂ dm Hut. — Dürrer April,
ist nicht des Bauern Wik'; Rprilregru ist ihm gelegen. —
TibsrtinS(14.) der Kinder Freud', weil erstmals heut' der
Kuckuck schreit. — Wenn die Reben um Georgi find«och
blutt uns blind, fs soll sich freuen, Manu, Weib und Kind.
— Auf uafsm April folgt trockener Juni. — Aprilmschnee
dünget, Märzenschnee frißt. - Bringt Rosamunde(3.)
Sturm und Wind, s« ist Sibylle(29.) uns gelind. — Ist
Markus(2b.) kalt, ss bleibt dir Bittwsche kalt. — So
lange dir Frösche vor Georg! quackm, so lauge müssen sie
nach Georgi schweigen. — Halten Birk' und Weid' ihr
Wipfrllaub lange, ist zek'ger Muter und gut Frühjahr im
Gauge. — Wenn' a« Schlehdorn vor Mai schon Blüte
hängt, schon Reift der Roggen vor Jakobi empfängt. —
Um Hm uad Korn wird schlimmer es stehen, je später wir
Blüten am Schlehdorn sehn.

Stuttgart , 30. März. Gelegentlich der Meldung,
daß für dm Berkehr mit Zrppeliuschen Luftschiffen in einer
Reihe von Großstädten größere Luftschiff-Hallen erbaut
werden sollen, hat stH der Stuttgarter Verein für Fremden-
Rrkehr an den Grafen Zeppelin mit der Bitte gewandt.

wenn es einmal soweit fei, dafür zu sorgen, daß Stuttgart
als dir erste Station nach Westen und Norden eine solche
Halle erhalte. Graf Zeppelin hat erwidert, daß die
Nachricht der Wirklichkeit zwar vorauSeile, daß es aber
möglich sei, daß schon iu nächster Zeit Versuche, Luftschiffe
dem Verkehr dienstbar zn machen, ausgeführt werden. Wenn
diese Versuche, die vielleicht zwlschm den reiche» Großstädten
des Rheins augestrllt werden, sich bewähren, würde es auch
für Stuttgart Zeit sein, stch dieser Aufgabe zuzuwenden.
Er sei bereit, die Stuttgarter Bemühungen um eine Luft¬
schiffhalle zn unterstützen, sobald die ersten Versuche mit
BerkehrSlnstschiffsn vsu Erfolg seien.

Tchra« de»z, 30. Marz. Der 12jährige Junge des
Aend. Berger , der bei» Hinterholzbauer iu Lehengrricht
war, kam ans unaufgeklärte Weift unter ein Wasserrad,
das ihn zu Tode drückte.

Friolzheim, 30. März. Gestern nachmittag gegen
3 Uhr zündeten einige Baser» von Friolzheim in der Nähe
des Möasheimer Schlosses dürres GraS an. Dieses Feuer
sollte eine ganz ungeahnte Ausdehnung nehme»; denn in
kurzer Zeit stand eine wertvoll; Tasueukulwr iu Flammen.
Das Feuer legte schließlich eins Kultur im Umfang vsu
etwa zehn Morgen in Asche. Leute, die in der Nähe wohn¬
ten, beteiligten stch an der Löscharbrtt. Der Schaden ist
groß. Gegen8 Uhr abends war das Feuer iu der Haupt¬
sache gelöscht.

r Bo« der ««tere» Jagst , 31. März. In Möck-
mühl will ein Kaufmann eine selbsttätige Kuppelung für
Eisenbahnwagen erfunden habe». Er ließ stch ein Modell
aufertigeu uud versucht nun sein Glück bei verschiedenen
ElsenbahLvrrwaltuuseu.

Ul« , 31. März. Eine schwere Bluttat spielte stch
im Gasthaus zum„Räpplr" hier ab. Dort wohnte seit
ttuiger Zeit die vou ihrem Manne getrennt lebende Emilie
Lauterer, ged. Ortlteb. Wahres!»der letzten Wochen zog
zu ihr der ans dem Bezirksamt Krlheim gebürtige Schmied
Johann Sailer. Beide kamen im Gasthaus zur,Germania"
in Streit. Als später der Streit fortgesetzt wurde, stach
Sailer uach der Frau uud brachte ihr eiveu tödliche« Stich
iu die Herzgegend bei. Er stellte stch dann selbst den Be¬
hörden.

Bo« « eichsluftschiffL I.
r. Friedrichshofen, 31. März. Heute vormittag

V»10 Uhr stieg Las Luftschiff iu Manzell zu eiukr HSHeu-
sahrt auf. ES bewegte sich ca. 1500m über dem Sre-
fpiegsl dem schweizerischen Ufer entlaus«ach Lindau zu.
Die Fahrt ist ausschließlich als Höhrufahrt unternommen
worden. Der Termin für die Fernfahrt uach München
stand heute vormittag 10 Uhr noch nicht fest, zumal da das
Luftschiff erfahrungsgemäß nach jeder Höhensatzrt einer
Natzsüllung bedarf.

r Arisdrichshafe«, 31. März. Das Luftschiff ist
..sch 5stmrdig-r HShcnfahrt heute rachmittsg2 Uhr in
Mauzrll wieder glatt gelandet vud wird jetzt vachgefüllt.
Wcnn das relativ günstige Weiter auhält, so soll- ft Fern¬
fahrt uach München heute nacht vor sich gchrv. Die Maur-
schasteud;r Luftschifftrablkiftng find auf 11 Uhr «ach
Manzell besohlen. Um halb 12 'Uhr hat stch dort die
Dampfbarkaff' „BuchSorn", dir in"der Regel zms Aus-
schleppend s Luftschiffes verwendet wird, bereit zu halten.
Man nimmt an, daß die Fahrt kurz nach Mitternacht
cmgetretm wird.

r. Frirdrich- Haferr. 31. März. DaS Luftschiff2 I
wird heute nacht um3 Uhr die Dauerfahrt nach München
antrrtcn.

Friedrich-Hase». Der Aufstieg des Reichslufl-
schisftS mit dem Grafen Zeppelin zu der Fernfahrt «ach
Müschen ist infolge des heute nacht herrschender? regne¬
rlscheu und windigen Wetters erst heute früh4 Uhr bet
etwas kmMärendkr Witterung erftlgt. Kurz«ach4 Uhr
passierte das Luftschiff Friedrichshofen, um5 25 Uhr Bibe-
rach und stenerte sn Ulm vorbei nm 6 Uhr hinter Erbach
über die Bay°r. Grenze mit der Richtung Bargdsrs—Augs¬
burg—München.

Manchr», 1. April. (Telephon. Meldung.) Punkt
9 Uhr traf oas Luftschiff über der Theresteuhöhe rin, wo
stch außer dem Hsse eine ungeheure Mer ge versammelt
hatte, die Las Lastschiff stürmisch begrüß!«. Nach längerem
Manöver fuhr das Luftschiff über die Stadt nach Oder-
wirsenftld. Gerichttsasl.

Berlin , 30. März. Im Grstmordprozeß gegen den
Kaufmann Filler und die Rentiere Schröder sprachen die
GeschworenenF. des verkochten Giftmords schuldig und
verurteilten ihn zu4 Jahren Zuchthaus. Die SSr . wurde
sreigesprochen._

Landwirtschaft, Haube! uud Verkehr.
Herrr «ber>, 80 März. Auf dem heutigen Biehmarkt waren

zugeführt: 40 Stück Ochsen, ISS Tt. Kühe und Kalbinnen, 165 St.
Jungvieh; was gegen letzte» Markt bei de» Ochsen ein Weniger vo»
47 St ., bei den Kühen und Kalbinnen ein Mehr von2 St . und bei
dem Jungvieh ein Weniger von 18 St , bedeutet. Bon Händlern
waren 74 Stück zugrführt, gegen letzten Markt 12 St . weniger.
Der Verkauf ging flau, die Preise waren gegen letzten Markt etwas
fallend. Begehrt waren besonders trächtiges und Jungvieh. Erlöst
wurden für ein Paar Ochsen 880—108» für eine trächtige Kuh
250—400 für eine Milchkuh 200—850 für eine Schlachtkuh
160—280 für eine Schaffkuh 200- 870 für eine Kalttn
380 —450 ^ und für ein Jungrind oder Stier 120 - 260 —
Luf den Lchweiremarlt waren zugrführt 2V6 St . Milchschweine,
Erlös pro Paar SS—80 186 Kt. Läuferschweine, Erlös pro
Pa ar 80- 120 Verkauf gut._

Druck und Verlag der » . M. Zaifer 'schen Buchdrucker« («» U
Zaiser) Nagold. — Für di» Redaktion verantwortltch: K. Panr.

Wringen.

Fahrnis-Verkauf.
Nu der Ksnkmsmaffe des Friedrich Batter , Schretuermeister da¬

hier biftgt der Unterzeichnete am köMVeude»

Ireitag , den 2. April 1909,
vorrnittsgS vo« 8 /2 Uhr

an in der Wohnung des GemeiuschulduerS im öffentlichen Aufstreich
gegen sofortige Barzahlung zum Verkauf:

1 Sofa , 1 Rasierzeug mit 6 Messern , 2 Haar¬
schneidmaschinen, verschiedenes Feld - und Hand¬
geschirr, 1 Kinderbettlädle , 1 Beerenprefse , aller¬

lei Hausrat , 1— 2 Ztr . Wicken, 1 Ztr . Futtermehl , 1 aufge¬

machten Wagen , 1 Futterschneidmaschine, 1 Güllen - « MM
faß , 2 Kuhgeschirre, ca. 20 Ztr . Heu und Oehmd,AZMM ^
1 Güllenpumpe , 1 eisernen Schweinestall mit ^ d^

Tr°g, 1 A «h, Geibscheck, trächtig,
(diese kommt Punkt 9 Uhr vormittags zum

Ausgebot ), 3 Fässer mit ca. 2 Eimer Most , _
1 zweiräderigen Karren (mit Mügge ) ca. 8 Ztr . Stroh,
1 fertiger Kleiderkasten, neu poliert , 2 Zlr . Mehl.

Dru Herren Mödelfabrikamenu. Schreinermeiftern
biete iS mit Ermächtigung der Gläubigervrrsammlung zum Verkauf aus
freier Hand an:

1 Gehrungssäge mit Stoßlade , System Ott , 1 Leimosen,
— beides fast neu — 5 Zinkzulagen , 50 Bretter und
Täferdiele , 1 Sack (80 Pfund ) Leim, 1 Flasche (60 1)
Weingeist , 1 Flasche (ca. 80 Pfd .) Schleiföl , ca. 800 D
Stäbe aller Arten und Holzgattungen , ca. 600 Blatt Nuß-
banmfourniere , 160 Blatt eichene Fourniere , ca. 530
Blatt Maser -, Halbmaser -, Kunst - und Satin -Fourniere,
zum Teil noch in Originalpackung der Fabrik.
Düse Bsiräft rc. lörmerr am Freitag «ach« ittags vo« 2 Uhr

ab im Hause drS Schuldners eingefthru werden. Svgebote hierauf er¬
bitte lch mir in g-fl. Bälde und bemerke, daß ich zu jeder vetteren Aus¬
kunft gerne bereit bin.

DaS Handwerkszeug uud eine größere Anzahl von Schreinerei-
Artikel» aller Art dringe ich später zur -Versteigerung.

WUdverg, dru 29. März 1909.
Der Konkursverwalter:

stv. BezirkSvotar Bühl.

Verkauf
Unterzeichnete beabsichtigt, ihr iu

der Calwerflr. gelegenes Wohnhaus
und ein

Baumgrrt
i« Zirgelrairr Umstände halber
zu verkaufe«. Es kann jeden Tag
ein Kauf abgeschlossen werden.

M«rir He««e.
Pfro«dorf.

Verkauft werde« 20 Zeutver

He«.
1 jähriger, schöner

2 Milch-
Ziegen.

Aasküuft erteilt
Wagner Knöller.

5r's er«/' / 4'/o. S06.M

M Oss dssts unci billigste'
U gller 5cliuvputrmittsl.

Uvtekschwavdorf

Brennholz- und Reisvrrkauf.
Freitag , 2 . April - rrachm.
verkauft die Aihrl. v. Krchler'sche Gutsherrschaft
dt-hier

40 Rm. Bcigholz, 3000 Stück aufbereitete
Nadtthslzwrllen und2 Lose Schlagrau«.
Zusa»»rnk0Lft in der Wintrrhalde ob dem

hiesigen SchutharrS.

A« Dienstag» den 8. April
ksruAm rm Gkmeindrwald Distrikt Kcrchberg und
Buch zum Verkauf:

162R». Scheiter und Prügel uud
7400 Welle» Reis.
Zusammenkunft vormittag- Lv Uhr i«

Ort.

8 -H - UAHOI«8uppsnmit <IemKi-eu/̂ toril

find d!e

bv8tsn unl! su8gisbig8tsn!
Sie schmecken, nur mit Wasser wenige Minuten gekocht,

WMMrmiW  ebenso kräftig, wie die besten, mit Ilnschbrühe hn -rstellren

Ein Würfel für 3 Teller 10 Pf,.
Mehr als 30 Torten, wie: ErbS , Reis , Riebele, Kartoffel rc.

Man verlange ausdrücklich Hrippoe ».

I.sttiiiil » xvte, !«i>l,i>imebiikli«.'t

Urrterschwavdorf.
Zur 0 vorstehende» Bauzeit sind

Tuffsteineu.Kausand
i haben beid-r

Frhrl. d. Kechler'schni Gutsverwaltung.



Nagold.
Die Anmeldung

. . Knaben
findet am
Freitag , 2. April , «ach« , vo« 1—2 Uhr
im alte« Schulhaus bei Herrn Srminaroberlehrkr Köbele statt. Bei
demselben find sämtliche Pflichtigen 7jährigen Knaben arzumeldeu; es
«erden aber auch gut entwickelte 6jährige Knaben angenommen.

K. Seminarrektorat: Dieterle.
Haiterbach.

Am GamStag
(Ksut' ollversamrrrluvg)

Metzel ^uvVk.

wozu freundlich eivladet
Keller, z. Hirsch.

^hoch-ö.mederstLmmitz),

Zwergbäume
in all?». Fermen und Sorten,

sowie allerlei

Zierbäume,
große Versal * v-n

empfichlt in absolvt zuverläsfiger
Ware billigst.

G. Naaf , Baumschulen,
Nagold

*v»r«l<r«»r5.

Gänse-
Eier,
von jap . Höcker», verkauft
Aug. Schüler z. Hirsch.

Overschvaudorf.
Ein gut erhaltenes

Fahrrad
(mit Freilauf)

hat preiswert
zu verkaufe« (auch auf Teilzahlung.)

lllolr. vx.
Tuchmacher.

Institut Boltz
Jlmruarx i. Thür.

kluH.-kÄlrur.-,^ l»I1ar -(klx.)
Schnell , ficher. Pr . frei.

Nagsld.

Mädchen,
14—16 I . alt, z. baldmögl̂Eintritt
gesucht.

F-au E senb.-Aff. Blum.

Nagold.

ündtzebchtk

4cck!ge und Orckiqe
L 1.00, 1,20 und 1,50 m hoch,
(6rcki; der Hsm von 12'/» au),

sowie
ZtrckelörSilte uni

verrintte brrkte
emvfehleu

Tel. Nr. 1.

Hberclrntsspcrrkclsfe AagoL 'd.
Rech««»gsjahr 1S»8.

Einlazen am Ende des Rechnungsjahrs 1907 .
Zugang während des Rechnungsjahrs 1908

s) durch Zrschreibung von Zivseu . 62343 ^ 14 ^
5) durchNmeinlagen . . 452860 ^  93 --z

Betrag des BerwögensSberschuffes am

z „ Rechnungsjahrs .
Zunahme pro 1908 .

Von den Nktivkapttalieu der OberamtSsparkafse im Gksamtbetrag von
find zinsbar angelegti« Hypotheken. 1769232 ^ ^
gegen Schuldscheine inländischer öffmtk. Körperschaften 332674 ^ ^
in Darlehen an Privat« gegen Schuldscheine. . 15300 ^ ^
in Jchabrrpspieren . 54000 ^ ^

Die Oberarnissparkasfs verzinstei !e Einlagen im Rechnungsjahr mit 3°/i°/°.
Nagold , den 31. März 1909 Oberamtsspaikasfiek:

Gsiser.

2004 735 53 --Z

515 804 07
252<-z 59

548 37 -s
2 45^ 491 22

40358 40 iZ
46 698 49 Ä

6440 09 Ä
2171 206

2171 206

Doß-l-unxfer von

Auskunft eriheilen:
die Kvck Star Lin« in äntvsrpsn

oder deren Agenten
Vild. INsIrvr, Privater

in Utvnslsig.
Oarl Kslun in krsnäsnstaät.

Gemeinde Gülldringen.

s>ik KlikllilW kim-SSchrük
soll im Akkord vergeben werden, wozu tüchtige Nkkardantrn eiugeladen
werden. Ksstenvsraaschlag und Bedingungen liege» auf de« Rathaus
zur Einsicht aus. Angebote istnd in Prozenten onsgrdrLcki eivzureichen.

Die Vergebung der Arbeit findet am
Montag den5. April 1909, nachm. 1 Uhr

auf de« Rathaus statt.
Den 31. März 1909.

_ _ Sch ultheißenamt.
Korb.

MPsmljchvrrkNf.
Aus dem Spltalwald b. Salzstetten kommen am

Dienstag , de« 6» ApM ISSN,
vormittags 10 Uhr

im Engel Ln Salzstetten zum Verkauf:
898 Stck. Laugholz und zwar: 49,40
Fm. I. Kl., 189,66F« . II. Kl., 257.82
Fm. III.Kl., 112.84 Fm IV. Kl.. 72,91
Fm. V. Kl., 10.50 Fm. VI. Kl.

_ 13 St . Sägholz und zwar: 4,78 Fw.-
H 8,76 Fm. II. Kl., 0,79 Fm. III. Kl.
Auszüge ans dem Aufnahmeregister können von Fsrstwart Bieg in

Cresbach bezogen werden.
Den 31. März 1909.

Kirchen- und Hospitalpflege:
Schanz.

Nagold.
Sämtliche

Karten-amemen
in frischer,ksimfähigerWa

sowie

Frühkartoffel
empfiehlt

Hsnd§lZg8:inkr.

6mii8tz- iilltl LlMtzll-8MM
in vorrüglicker tzusIM unT in Ten für unsere

SegenT psrsenörten 5orien
80E sedr 8eIlÖ116 81 « vlLMHVLvK»« LLL

smxüsllit k'r . Kvünslvr , KWätzis?., Xaxolä.

SchwemmsteineN
kdil. kiss , Asuvisä , gut; Ware.

Zrni tzochttächüge, honüsseGeißen,
schwarz und rehsarbig,
hat Zn verkaufe»

W-r ? sagt dis Exvediüs« d. Bl.

i >>>'! «r»cbi«!l 5. :

kmil kill
k'reitisit

die toti msiris
Noms» sur Sem Liurmjrrkr

kr«8»I>. ti.—, xek. ^ 7.!>b.
Vorrätigi>ei

tz. Vl. Kaiser , flsgolS.

Wir machen die verehrt. Konsumenten darauf aufmerksam, daß das

Portlsnd -Lsmentryei 'k LsUngen
den Werfand aufgenommen flat. Der erzeugte Hortland-Zement ist von Anfang an derart vorzüglich ausgefallen,
daß die weitgehendste Garantie übernommen werden kann.

Pie Ing- und Druckfestigkeit üöertreffen die geschlichen Hlormen um annähernd das Doppelte. Os ist heute
schon erwiesen, daß das Aaörikat qualitativ mit an der Spitze aller süddeutschen Marken steht.

Wir statten uns zum Aezug dieses Ilaörikats bestens empfoylen.

I l̂lumiu uuä Koiunlior , ^ ülbinKv » .

>M - ILr «u « » « Llrk « Uli « dr
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